
Prof. Dr. Ing. G. Segler and Dr. Ing. F. Wieneke: 
"Investigations on a Combined Chaff- cutting and Pneumatic Blower Attachment." 
Despite much opposition, the chan cutting attachment has now found a place in Western German agriculture. Nevertheless, despite the 
fact that many useful designs are now available, the development of a simp/ified attachment for use after the trashing operation proper 
has made little progress. A completely new solution of this problem has been made available during the /a.st two years. The present 
article describes investigations made for the purpose of ascertaining grain damage and power requirements of this new method. 
With the aid of a special device suggested by G. Segler, it was found possible to reduce grain breakage to about 1 %. At the same 
time the use of a new design of impeller and housing enabled the efficiency factor to be increa.sed from 42 % to 52 '/0. 

Prof. Dr.-Ing. G. Seg ler et Dr.-Ing. F. Wieneke: 
«Essais effectues Sur un ensemble hache-paille-souffleur et batteuse de cereales ha chees.» 
Le bat tage de cereales prealablement hachees a ete introduit en Allemagne occidentale, bien qu'il ait suscite certaines critiques. Mais 
l'etude de batteuses simp lifiees destinees au bat tage posttlrieur n'a pas beaucoup avance, bien que I'on dispose de donnees construc­
tives interessantes. Une so lution tout d jait inedite a ete trouvee il a y deux aM. On I' a examine au point de vue de la deterioration des 
grains et de la puissance absorbee. A l'aide d'une iMtallation particuliere concue par M . G. Segler, on a pu abaisser la proportion de 
grains casses d 1 %. On a pu augment er en meme temps le rendement de 42 d 52 % gräce d des ameliorations constructives realisees 
Sur la roue d aubes et le carter. 

Ing. Dr. G. Se gl e r, catedratico e Ing. Dr. F. Wi e n e k e : 
«Investigaciones en un soplador combinado de trillar y de cortar paja.» 
A pesar de los muchos inconvenientes que cxisten, la trilla con corte de la pa}a ha lIegado a ganar terreno en la Alemania occidental; 
en cambio el progreso hecho en el desarrollo de mtiquinas simp/ificadas de segunda trHla ha sido insignificante, a pesar de las muchas 
posibilidades que se presentan para su construcci6n. Hace dos anos se ha dado con una nueva soluci6n dei problema que se acaba de 
ensayar para determinar la proporci6n de granos rotos y la potencia necesaria. Empleandose un dispositivo especial, propuesto por el 
Sr. Segler, se ha llegado a reducir la rotura de granos al 1 %. Empleandose una rueda de palas y una carcasa mejoradas, se ha podido 
elevar el ejecto uti! de la maquina dei 1,2 % al 52 %. 

Dr. agr. G. Böttcher: 

Untersuchungen an Bodenfräswerkzeugen in einem Bodenkanal 

Vom Landmaschinen-Institut der Universität GÖllingen durch­
geführte vergleichende Untersu chungen an Hackfräsen auf 
einem Gemüsebetrieb [1] sowie die kinematografische Aus­
wertung des Bodenaufbruches bei Bodenfräsen [2] ließen 
noch viele Zusammenhänge des sehr verwickelten Fräsvor­
ganges ungeklärt, so daß Modellversuche erforderlich wur­
den, die - bei Verwendung eines "toten" Materials als Ver­
suchsboden - in beliebiger Zahl unter genau gleichen Bedin­
gungen wiederholt werden konnten. Dabei vollführte e in 
Werkzeug ein e n Bodendurchgang [3] . 

In einer weiteren Arbeit sollten die hierbei gefundenen Er­
gebnisse unter Verhältnissen geprüft werden, die dem prak­
tischen Einsatz einer Bodenfräse weitgehend nahekommen. 
Darüber hinaus sollte versucht werden, einige bisher unbear­
beitete Fragen zu klären [4]. 

Die vier Faktoren 

I. Arbeitstiefe 
11. Werkzeugschnillgeschwindigkeit 

111. Werkzeugform 
IV. Bissenlänge (= der Fräsenvorschub pro Werkzeugein-

schlag, gemessen in einer Werkzeugebene) 

sollten untersucht werden auf ihre Einflüsse bezüglich 

1. des Leistungsbedarfs 
2. des Arbeitsb edarfs pro liter Boden 
3. des Zerteilungsgrades des Bodens 
4. der "inneren Oberfläche" je kg Boden (= die Summe aller 

Bodenaggregat-Oberflächen/kg Boden) . 

Abb. 1: Die Versuchsfröse im Bodenkanal, von vorn aufgenommen 

Abb. 2: Die verwendeten Werueuge 
oben : v. I. n. r.: Tieforbeihhoken. S-Hoken. Schöthaken 

unten: Spitzhaken und Werkze-ugfeder 

Versuchsmethodik 

In einem in der Versuchshalle den Willerungseinflüssen ent­
zogenen Bodenkanal von 9 m Länge, 1,06 m lichter Weile und 
einer Höhe von 0,55 m war der humushaltige Versuchsboden, 
ein schwerer Lehm, dessen Feuchtigkeit bei 20 % konstant ge-

Abb. 3: Der Sieb-Rüttetapporot 
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Abb. 5: Der Einfluß der Arbeitstiefe auf die Aggregatgrößen-Verteilung 

halten wurde, in 0,40 m Höhe aufgeschüttet. Er wurde vor 
jedem Versuch in den gleichen Zerteilungsgrad IGrundstruk­
tur, Abb. 8) gebracht und mit einer schweren GlaHwalze durch 
8 Walzenstriche verdichtet. - Der "Frässchwanz" IAbb. 1) 
war in einem Versuchswa gen eingebaut, der eine ge­
naue Tiefenführung ermöglichte. Die Fräswelle wurde von 
einem 5,5-kW-Motor angetrieben, dessen Stromaufnahme von 
einem Leistungsschre iber registriert wurde, wodurch der Lei­
stungsbedarf des Fräsorgangs feststellbar war. Aus diesen 
Werten wurde der Arbeitsbedarf je I Boden rechnerisch er­
mittelt. - Die Arbeitstiefe konnte von 0 bis 20 cm Igemessen 
in ungefrästem Boden) in Abständen von 2 cm variiert wer­
den. Die gefederten Werkzeuge IAbb.2) waren leicht aus­
wechselbar, ihre Schnittgeschwindigkeit, gemessen an der 
Werkzeugspitze, konnte durch ein eingebautes Getriebe von 
1,0 m/s bis 5,5 m/s verändert werden. - Der Vorschu b des 
Gerätes wurde durch eine Seilwinde bewerkstelligt und konnte 
stufenlos von 0,148 bis 0,722 m/s variiert werden. 

Nach vorbereitendem Fräsen wurden Bodenproben für die 
Strukturbeslimmung an verschiedenen Stellen des Bodenka­
nals (insgesamt etwa 25 kg) entnommen und in feuchtem Zu­
stand mittels eines elektrisch angetriebenen Sieb-Rüttelappa­
rates IAbb.3) in ihre Fraktionen zerlegt. 

Aus den Ergebnissen der Sieb-Analyse wurde die ,.innere 
Oberfläche" je kg Boden fraktionsweise und insgesamt rech­
nerisch bestimmt. 
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Die Ergebnisse der Untersuchungen lassen sich wie folgt sum­
marisch zusammenfassen; 

I. Eine zunehmende A r bei t s t i e fe IAbb.4) führt zu pro­
gressivem Anstieg des Leistungsbedarfs, während der Arbeits­
bedarf je I Boden bis zu einer Tiefe von 12 cm abfällt, in 
größeren Tiefen jedoch wieder ansteigt. Der zunehmenden 
Arbeitstiefe geht eine Abnahme der gröberen Bodenaggre­
gat-Fraktionen zugunsten der kleineren parallel IAbb.5). 
Die mittlere Fraktion 10 10-20 mm) bleibt auch bei allen an­
deren Versuchsgruppen nahezu konstant; eine Ta tsache, die 
die Hypothese von der "spezifischen Krümelgröße" bestätigt 
[5]. Diese besagt, daß jeder Boden die Neigung hat, vorwie­
gend in eine bestimmte ihm eigene Krümelgröße zu zerfal­
len. Die Verfeinerung der Struktur bei zunehmender Arbeits­
tiefe macht sich auch an der Vergrößerung der "inneren 
Oberfläche" je kg Boden bemerkbar. 

11. Eine steigende Wer k z e u g s c h n i t t g es c h w i nd i g -
k e i t führt zu einem progressiven Anstieg der Le istungsbe­
darfskurve IAbb.6) und zu einem degressiven Ansteigen des 
Arbpitsbedarfs je I Boden . Diese Zunahmen bewirken nur in 
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Abb. 7: Der Einfluß der Werkz&ugschnillgeschwindigkeit auf die Aggre­
gatgrößen-Verteilung. - Links die "Grundstruktur", die vor jedem An­

walzen hergestellt wurde 
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Abb. 8: Der Einfluß der Werkzeugform auf den Leistungsbedarf 
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Abb. 9: Der Einfluß der Werkzeugform auf die Aggregatgrößen-Verteilung 

Resume: 

kleinem Maße eine feinere Struktur (Abb.7) und Vergröße­
rung der "inneren Oberfläche" ie kg Boden. 

111. Die Untersuchungen über den Einfluß der Wer k z e u g -
fo r m (Abb.2) auf den Leistungsbedarf (Abb.8) und Arbeits­
bedarf ie I Boden ergaben die Reihenfolge "Spitzhaken" (ein 
krallenartiges Werkzeug), "Tiefarbeitshaken", "S-Haken" und 
"Schölhaken" (drei messerartige Werkzeuge), wobei sich beim 
Spitzhaken die geringsten Werte ergaben . Bei den messer­
artigen Werkzeugen steigerte sich der Leistungsbe darf ent­
sprechend ihrer "wi rksamen Kantenlönge", mit der sie durch 
ungefrösten Boden gehen. 

Bezüglich der Aggregotgrößen-Verteilung (Abb.9) gruppie­
ren sich die Werkzeuge völlig anders al s beim Leistungs- und 
Arbeit sbedarf ie I Boden, wodurch deutli ch wird, daß die krü­
melnde Wirkung eines Werkzeuges nicht mit seinem Energie­
aufwand parallel gehl. Die beste krümelnde Ei genschaft zeigte 
der "Spitzhaken" trotz geringstem Leistungsbedarf. Es folgten 
S-Hoken, Schölhaken und Tieforbeitshoken. 

IV. Die Versuche über die Einflüsse der Bis sen I ö n g e glie­
derten sich in zwei Gruppen. Die Bissenlönge ist zu vergrößern 
durch Erhöhung der Vorschubsgeschwindigkeit oder bei kon­
stantem Vorschub durch Verringerung der Umfangsgeschwin­
digkeil. Im ersten Fa ll s te i g t die Leistungskurve bei Vergrö­
ßerung der Bissenlönge, wöhrend sie im zweiten Fall f ö 111. 
Der leistungssparende Einfluß der Verringerung der Umfangs­
geschwindigkeit ist störker ols die durch Vergrößerung des 
Bodenvolumens ie Werkzeugeinschlog bedingte Leistungszu­
nahme. Der Arbeitsbedorf ie I Boden dagegen sinkt in beiden 
Föllen bei Vergrößerung der Bi ssen, wenn ouch im zweiten 
Foll störker. - Die Struktur wird mit wachsender Bissenlönge 
gröber, und domit ergibt sich eine Verkleinerung der "inneren 
Oberflöche" ie kg Baden. 

Bei der Gegenüberstellung von Auf w 0 n d (Leistungs- und 
Arbeitsbedarf ie ! Boden) und Er f 0 I g IZerteilungsgrad des 
Bodens) zeigte sich, doß eine bestimmte Struktur mit dem 
geringsten Energieaufwond bei Verwendung von "S p i t z -
h a k e n" mit ger i n gen Wer k z e u g s c h n i t t g e -
sc h w i n d i g k e i t e n und k lei n e n Bis sen I ö n gen zu 
erzeugen isl. 
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Dr. agr. G. Bö t tc her ."" U n t e r S u c h u n gen an B 0 den fr ä s wer k z eu gen in ein e m B 0 den k an a 1." 
Die Arbeit schließt an frühere Veröffentlichungen an und sollte deren Ergebnisse unter Verhältnissen prüfen, die dem praktischen Ein­
satz einer Bodenfräse wei/.gehend nahekommen. Arbeitsbreite, Werkzeugschniugeschwindigkeit, W erkzeugform und Bissenlänge wurden 
variiert und auf ihre Einflüsse bezüglich des Leistungsbedarfs, des Arbeitsbedarfs je I Boden, des Zerteilungsgrades des Bodens und der 
"inneren Oberfläche" je kg Boden untersucht. Dabei zeigte sich, daß eine bestimmte Struktur des Bodens mit dem geringsten Energie­
aufwand bei Verwendung von Spttzhaken mll germgen Werkzeugschnt/tgeschwwdtgketten und kiemen Btssenlängen zu erzeugen Ist. 

Dr. Agr. G. Böttcher: "Tes ts on Cldlivators Operating on Test Strips." 
This article is in continuation of earlier artic/es on the same subject and is intended to investigate the resulls obtained when the 
results of these earlier tests are applied under special condilions, which, as far as possible, reproduce acllW/ /ield conditions . Width of 
working cut, operating speeds , shape of the cut/.er and culler feed were frequently changed and the influence of these changes upon 
such factors as power requirements, weight of soH turned and !I;)tal exposed surface per .Kg. of soil turned were examined. ]t was 
de/.ermined from these measurements that a de/intle al/eratton w the struclure of the sotZ can be obl.awed for a m,mmum power ex­
penditure when full use is made of tools operating at lower speeds and lower rates of feed. 

Dr. agr. G. Böttcher: «Ess ai s de fraises effectues dans un couloir de terre.» 
L'expose constitue la suite de plusieurs publications anterieures et a pour but d'examiner les resultats de celles-ci dans des conditions 
qui correspondent autant que possible d / 'utilisation pratique de la fraise. Des facleurs comme la largeur de travail, la vitesse de 
coupe, la forme de l 'outi l e t la portion de terre Iraitee par passe de l 'ou til, ont ,§te varies au cours des essais, et on a examine leur 
influence sur la puissance absorbee, le rapport etfort necessaire par litre de terre, le degre de division des particules et leur surface 
interieure, c'est-a dire la somme de la surface de toutes les particules conlenues dans un kg de terre. II resulte de ses mesures que 
l'on peut obtenir une structure de terre determinee par un minimum d'energie en utilisant des outils pointus travaillant d des vitesses 
de coupe et des avances par passe reduites. 

Dr. agr. G. Bö t t eh er." «l nv es t igac io n es en fres ado ra s ag rico las en u na zanja.» 
Gon este trabajo se prosiguen publieaeiones anteriores sobre el mismo tema. Se Irata de comprobar los resultados a los que se habla 
llegado en ellas , bajo condiciones que se acercan cuanto sea posible a las dei servicio prtictico de una fresadora . Se variaron el ancho 
de trabajo, la velocidad de corte de la herramienta y el largo de los bocados, inves tigandose la in{l",encia que ejercen en la potencia 
y en el trabajo necessarios por unidad de superfic-ie, asi eomo el grado de desmenuzamiento de la tierra y de la «superfieie interioT», 
o sea la suma de superficies de todos los grumos por kg de tierra. Resu16 que la mejor manera para conseguir una estructura deter­
minada de la tierra con un gaslo minimo de energia es la de trabajar con 1'icos, con velocidades de eorte reducida8 de la herramienta 
y con largo reducido de los bocados. 
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